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ermöglichen eine progressive, aber dennoch von alten Traditionen durchsetzte 
Lebensphilosophie, die sich im Alltäglichen und in der Gesellschaft widerspiegelt. Die 
Integration von Moderne und alter Tradition zu einem geistigen System ermöglicht 
ein kritisches Hinterfragen gesellschaftlicher und kulturhistorischer Aspekte und 
kann somit eine effektive Vergangenheitsbewältigung erreichen. „Der Mensch ist vor 
allem niemals nur Produkt der äußeren Welt, sondern immer auch fähig, sich auf 
etwas Höheres zu beziehen [.. . ] " 2 . Dieses Zitat von Václav Havel, dem Staatsmann 
und Schriftsteller in einer Person, verdeutlicht die Notwendigkeit eines freiheitlich 
denkenden Geistes, der trotz wirtschaftlichen Aufstiegs nicht an Bedeutung verlieren 
darf. So stellt dieser Band zum einen ein Nachschlagewerk für Unwissende dar, zum 
anderen bieten diese wissenschaftlich fundierten und kritisch ausgeführten Essays für 
ein Lesepublikum, das für die ost- und südosteuropäischen Länder sowie Kultur und 
Literatur Interesse zeigt, eine Möglichkeit zur Erweiterung des literaturhistorischen 
Horizonts. 

München P a t r i c i a S t e i n f e l d 

2 Havels Neujahrsansprache vom 1. Januar 1990 als neugewählter Präsident. Zit. nach Havel , 
Václav: Angst vor der Freiheit. Reden des Staatspräsidenten. Essay. Reinbek 1991, 17. 

Tschechische Gegenwartsliteratur. Hrsg. v. Edith Ecker, Karl Kr i e g und Bernhard 
Setzwein. 

Sonderband der Literaturzeitschrift „Passauer Pegasus" (14/1996, Nr. 27/28), Passau 1996, 
323 S. 

Die vorliegende Anthologie stellt in der tschechischen Gegenwartsliteratur alte und 
neue Maßstäbe gegenüber. Mit den Worten von Bora Čosič „Jeder in Prag geborene 
Tscheche könne, wenn er nur wolle, Schriftsteller werden [...] Er brauche sich bloß 
hinzusetzen und aufzuschreiben, daß er Tscheche ist, daß er in Prag geboren ist und 
was ihn in diesem Prag inspiriert, Schriftsteller zu werden" wird die Lyrik und Prosa 
tschechischer Autorinnen bzw. Autoren in deutscher Übersetzung eingeleitet. Der 
Band eignet sich hervorragend für die Erforschung tschechischer Gegenwartslitera­
tur, die ohne Schönfärberei die Seele der modernen Schriftsteller und Schriftstellerin­
nen (zumeist Exiltschechen) und ihre Sehnsucht nach einem eigenen Elfenbeinturm 
und das Empfinden für das Wesentliche - Mensch zu sein in Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit - aufzeigt. Die Gewichtung liegt bei den neuen Autorinnen und Auto­
ren, die im deutschsprachigen Raum weder zu Anerkennung noch zu Ehren gelang­
ten, in Tschechien jedoch schon bedeutende Schriftsteller sind wie z.B. Alexandra 
Berková, Tereza Boučková, Daniela Hodrová, Jiří Kratochvíl, Marek Nekula, Michal 
Viewegh, Ivan Blatný und andere. Die Autoren Jáchym Topol und Michal Ajvaz wer­
den durch kurzbiographische Essays und Gedichtauszüge („Gedichte") sowie die 
Prosaschrift „Die Schwester" vorgestellt (ein zum Kulturroman avanciertes Werk, des­
sen Handlung im Herbst 1989 angesetzt ist, als die „Zeit explodierte"). Von dem 
damals noch lebenden Klassiker Bohumil Hrabal (geb. 1914 in Brunn) wird außer 
einem Portrait des Autors ein noch nicht publizierter weiterer Teil des Werkes 



216 Bohemia Band 39 (1998) 

„Hochzeiten im Hause" vorgestellt. Die ausgewählten Liedertexte und Gedichte 
Karel Kryls, des schon seit den späten sechziger Jahren bekannten Liedermachers und 
Autors werden von Václav Maidl von verschiedenen Seiten beleuchtet und zusam­
mengefaßt. „Nicht nur die robusten entrüsteten Worte und [...] die ausgelassenen, 
witzigen Gedichte über Essen, Trinken und Frauen" waren Kryl zu eigen, sondern 
auch eine „stille, zärtliche Liebeslyrik" und der „fast an einen Prediger erinnernde Ton" 
spiegeln die Vielfalt dieses Autors wider. Der zeitgenössischen Lyrik wird ein Essay 
„Hinter der Zeit und unter der Geschichte" von Jiří Trávníček vorangestellt. Weitere 
Abschnitte und Themenkomplexe behandeln „Die vierziger Jahre" mit den Autoren 
„Jiří Orten (1919-1941) und Jiří Kolář (geb. 1914)", den „Dichter im Exil ab 1948", 
und „Sie", als distanzierte dritte Person, beschreibt Menschen, die sich durch ihre 
außergewöhnliche Wesensart und ihre abweichenden Normvorstellungen auszeich­
neten und zu einer Rolle ohne Existenz verurteilt wurden. „Die Sprache" wird zum 
Mittel des Gehorsams und als gutes Gedächtnis der Geschichte betrachtet, „Die Zeit" 
als „Pakt mit dem Teufel der Geschichte" am Anfang der fünfziger und in den siebzi­
ger Jahren. Vorgestellt wird weiterhin der Autor Jaroslav Seifert (1901-1986), der 
1984 mit dem Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet wurde, und Vladimir Holans 
(1905-1981) „Nacht mit Hamlet". Die zeitliche Brücke zur Gegenwart bildet die 
sogenannte Undergroundliteratur mit Autoren wie Egon Bondy (geb. 1930), Ivan 
M.Jirous (geb. 1944) undJ.H.Krchovský (geb. 1960), deren Chiffren, Symbole und 
Allegorien den Leser in eine esoterische Welt versinken läßt. Begriffe wie Ausweg­
losigkeit, Negation und Destruktion, deren nihilistische Züge eine kathartische Wir­
kung nach sich ziehen, faszinieren in ihrer Einmaligkeit. Weiterhin wird die Lyrik der 
neunziger Jahre und der dort beschriebenen gesellschaftlichen Veränderungen, die das 
Chaos des Ortes, des menschlichen Handelns und der Sprache aufzeigt, angeboten 
(Michal Ajvaz, Petr Borkovec, Josef Hrubý, Pavel Kolmačka und Jáchym Topol). 
Hervorzuheben sind die Essays von Peter Becher „Nicht nur eine Frage der Neu­
gierde" und von Jiří Peňás „Die stille Einsamkeit der tschechischen Prosa" (hier geht 
es um die Beschreibung der „Literatur außerhalb des Sujets", des Phänomens der 
„Tagebücher", sowie der genauen Charakterisierung der Aussagemöglichkeiten über 
die „postmoderne Welt" nach Lyotard). Tomáš Kafkas Artikel „Das kollektive Bild­
nis tschechischen Literatentums" verdeutlicht die Umwälzung in den achtziger Jah­
ren, in der Autoren wie György Konrád, Milan Kundera und Václav Havel trotz kon­
troversen Diskurses nicht zu einer positiven Definition Mitteleuropas gelangten. 
Zuletzt sei der Artikel von Anja Tippner erwähnt „Michal Ajvaz: Lyriker, Erzähler, 
Topograph". Hier wird, vermittelt durch den gewählten Standort Prag als Brenn­
punkt vergangener wie auch gegenwärtiger Zeiten, von einem regelrechten Ajvaz-
schen Textuniversum gesprochen. Das Motiv der „Bibliothek" ist als Schlüssel zu 
einer anderen Welt und als Auslegung von Literatur, von Büchern, zu deuten. Das 
Motiv der „Suche" stützt sich auf ältere literarische Motive, vergleichbar den Roma­
nen von Gustav Meyrink, Franz Kafka, Franz Werfel u. a. Prag wird wieder zum 
magischen Knotenpunkt geistiger Strömungen, wo eine Mystifizierung des Alltäg­
lichen und der Historie erfolgt. 

So wie die Prager deutsche Literatur für viele Leser noch ihren Zugang benötigt, 
wird auch die tschechische Gegenwartsliteratur noch ihre Zeit brauchen, um in der 
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deutschen Sprache den Stellenwert zu erhalten, der ihr gebührt. Auffällig bei dieser 
Lyrik sind die Stilmittel der Antithese, Paradoxa und die metaphorisch reiche Spra­
che, die keinem Reimschema unterworfen wird. Die in Worte gefaßten Emotionen 
beinhalten die Themen Trauer, Vergangenes, Geschichte, Heimat, Freiheit und die 
Frage nach der Existenz des Menschen. Dieser Band ist ein Meilenstein innerhalb der 
komparatistischen Literatur und sollte in keiner Bibliothek fehlen. Die Gliederung 
und die Ausführungen über tschechische Gegenwartsliteratur, die mit Beispielen ver­
schiedener Autoren unterstrichen werden, stellen eine ausgezeichnete Einführung 
zum Kennenlernen der tschechischen Literatur der Gegenwart dar. 

München P a t r i c i a S t e i n f e l d 

Demetz, Peter: Böhmische Sonne, mährischer Mond. Essays und Erinnerungen. 

Deuticke Verlag, Wien 1996,168 S. 

Der Essayband, der hier vorgestellt werden soll, stammt aus der Feder eines Zeit­
genossen, der einem breiteren Publikum vor allem in seiner langjährigen Funktion als 
Mitglied und Sprecher der Jury des berühmt-berüchtigten Ingeborg-Bachmann-Prei­
ses in Klagenfurt bekannt geworden sein dürfte. Dabei steht Peter Demetz wie nur 
noch wenige in der deutsch-tschechisch-jüdischen Tradition des alten Prag, einer 
Stadt, die er als Student verlassen mußte, die ihn aber sein ganzes Leben prägen solltex. 

Demetz, am 21. Oktober 1922 in Prag, in der noch jungen Masarykschen ersten 
Republik geboren, wurde früh in die politischen Auseinandersetzungen hineingeris­
sen. Das Trauma München und die folgende Protektoratszeit erlebte auch Demetz als 
eine Zäsur, die ihm neben vielen Freunden (u. a. Paul Kisch) auch die (jüdische) Mut­
ter raubte, sie wurde in Terezín (Theresienstadt) ermordet. Nach der Befreiung und 
dem Studium an der Karls-Universität, 1947 wird Demetz zum Dr. phil. promoviert, 
gerät er in die Auseinandersetzungen um die Machtübernahme der kommunistischen 
Partei. Er nimmt 1948 an dem verzweifelten Marsch der Studenten auf den Hradschin 
teil, um den damaligen Präsidenten Beneš, eine der tragischsten Gestalten der tsche­
chischen Geschichte, der sein Volk zweimal, 1938 und 1948 im Stich ließ, gegen die 
kommunistische Machtübernahme zu stützen; ein illusorisches Unterfangen, da die 
KPTsch bereits in den wichtigen Schaltstellen von Militär, Polizei und Verwaltung saß: 

„Ich sollte erst später herausfinden, was es heißen sollte, ein halber Jude und ein 
halber Goi zu sein, der seinen Weg zwischen den Sprachen und Nationen finden 
mußte und mit vierzehn oder fünfzehn Jahren zur Einsicht gelangte, sein Leben sei der 
Republik Tomáš G. Masaryks und ihren liberalen Prinzipien verbunden; auch später, 
als Gestapohäftling, als Zwangsarbeiter in einem Halbjudenlager und als Student der 
Prager Karlsuniversität, sah ich keinen Grund mehr, meine Vorstellungen zu ändern" 
(S.53L). 

Zunächst begann aber der Weg ins Exil, der von der gefahrvollen nächtlichen Wan­
derung unter Leitung eines Boy-Scouts durch den Böhmerwald bis zur Professur für 
Deutsche und vergleichende Literaturwissenschaft an der Yale Universität in Amerika 
führen sollte. Soweit die biographischen Details, welche noch durch einen Blick auf 

Für biographische Details zur Familie Demetz danke ich Peter Brod. 


